
Kirchliche Rundſchau.
Won riedri Baumgarken.

D.. Aufgabe Welche wir uns ſelber ahin ge
ſtellt, wo möglich eine monatliche Umſchau auf den
kirchlichen Lebensgebieten zu halten, hat uns ihre man

nigfachen Schwierigkeiten erſt dann Am meiſten offen
hart, als wir freudigen Muthes die Hand das
er zu egen begannen. Wẽj fühlten, daß bei der
Armuth unſerer Hilfsmitte (deren uns wohl für die
Zukunft mehrere anvertraut werden ürften ein tiefer
und ſchärfer blickender Geiſt erfordert werde, Am dem
geheimen Weben und Regen des kirchlichen Lebens,
welches hie und da erſt zum Bewußtſeyn gekommen, mit
günſtigem Erfolge nachzuforſchen; wir en daß nur
die geübte E  er eines Meiſters um Stande ſeyn werde,
das Alte und Bekannte Iin ein neues anſprechendes Ge
and zu kleiden, und die vielen, zerſtreuten Züge
in Ein lebendiges, haärmoniſches Gemälde zu
So unerreichbar nun e8 uns allerdings cheint, auch
nur Eine der Anforderungen, die wir ſelber eine

Arbeit zu ſtellen geſinnt wären, vollgiltig
erfüllen, ſo wollen wir doch unſerm Verſprechen ge⸗
naue Rechnung tragen, theils im Vertrauen auf die
wohlerprobte Nachſicht des geneigten Leſers, theils in
der Hoffnung, es erde die innige le  e Ur  V die hei⸗
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lige Kirche, welche unſer Herz erwarmt, auch das
Wort unſers ein0  en Berichtes durchglühen undbegeiſtern.
Noch immer rauern die Straßen Sion 8, die

alte Stadt der Apoſtel hat noch immer nicht das mi
Antlitz, die egnende Hand des eu Pius ge

Immer dräuender umſchlingt ein Meer der
merzen dieß edelſte Herz, immer tiefer dringt die
Dornenkrone In dieß leidensmüde geheiligte Haupt; die
Weisſagung des en alachia hat noch immer nicht
die volle threr ſchmerzlichſten Bedeutung erfüllt.
Aus dem Exile, in dem der Vater der Chriſtenhei
weilt, iſt jüngſthin eine Stimme der herzzerreißendſten
Klage, der ergreifendſten ahnung die Oberhir⸗
ten Italiens erſchollen. Dem ſchauerlichen Undanke,
welcher die heilſamſten Reformen ius des Ian
utige Waffen linder Zerſtörung verkehrt, hat ſich
nämlich die unermüdliche Bosheit des Unglaubens,
die ſchändlichſte Perfidie der Häreſie zugeſellt, unm
te Herzen des Volkes zu vergiften, und ſie dem
ſcheußlichen Molochdienſte des Communismus und So⸗
cialismus zu gewinnen. 4e ausnehmende, unerhörte
Niedertracht der Mittel, deren ſich dazu die revolutio⸗
AGre  A Meute bedient, und die ſich ogar bis zur Berau—⸗
ung der Sterbenden von dem letzten 10 uind der
letzten ärkung geſteigert, hat die Eneyelica mit chla
genden Thatſachen belegt. Daß ſich auch der Prote  —  —
ſtantismus dieſem ſchändlichen Treiben betheiligt,die verwirrten politiſchen Uſtände und die Noth des
eiligen Vaters zu benützen gewillt iſt, vereint
mit dem Abſchaume der europäiſchen Bevölkerung, mit
den ingrimmigſten Feinden alles und jeden poſitivenChriſtenthumes, mit dem Höllengeſindel der frechſten
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G Ottestäuaunng einen Nutigen Sturm auf die
Veſte Petri 3u wagen, hat uns für ihn die brennendſte
Schamröthe auf die Wangen gejagt, und die bittere
Wahrheit des alten Erfahrungsſatzes auf's (ue bekräf⸗
tigt, wie nämlich die Bosheit der Leidenſchaft, und
hiemit auch die des häretiſchen Trotzes, eine geiſtige
Blindheit der unheilbarſten Art E  5 In der ſie ſichſelber zerſtört und vernichtigt. teſe Ironie des ſen
rweist ſich Am Proteſtantismus auf das ſchneiden
eben darin, daß, während mit dem ewigen Worte
der Schrift In ſeinen Bibelgeſellſchaften gräulichen Un
ſug zu treiben, und die argloſen, et zu berücken⸗
den Gemüther des Volkes 3¹1 verwirren gewohnt iſt,die ſeinem Schooße entſprungene, mit dem ifte ſeineseiſe und Trotzes großgeſogene negative Kritik der
eit gerade ihm den göttlichen nhalt der Schrift ſel⸗ber immer mehr entreißt nd entwindet Und aus
den untrüglichen Worten derſelben ſoll wiſſen, daß,
was immer der ſch zUum Oen geſonnen, ott
zum Guten zu wenden weiß Auch hierin iſt ihm In
der der Gegenwart eine Arnende Lehrerin
erſtanden. Während der brittiſche Leopard ſeine raub⸗
igen Krallen un das Herz Italiens einzuſchlagen,
und 0  E  e zu monopoliſiren und zu proteſtantiſiren
verſucht, verliert In der eigenen b immer mehrGrund und Boden, und iſt dem raſchen Untergange
der ihm ſo heuren Staatskirche, dem wunderbaren
Aufblühen des katholi  en ebens In England hilf⸗
und rathlos zuzuſehen gezwungen. So bleiern U.  45  bri
gens der Kummer auf unſerer eele liegt, ſo ſchmerzlich jede er unſers Herzens zuckt, enn wir der
qualvollen Lage unſers eiligen Vaters edenken,ſo mag in ihr der Glaube Ind die Anhäng⸗
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lichkeit den Fels etri und ige Nahrung
gewinnen, indem wir in Pius den wahren tell
vertreter jene Gottmenſchen, dem „von der Fuß

bis Scheitel nichts eſundes, ſondern Wun
den, Striemen, hohe Beulen, die nicht verbunden,
nicht lit Oel gelindert ſind,“ den wahren je⸗
ner Kirche Tblicken, die immer kämpft, immer ſtrei
tet, immer erfolgt wird, immer leidet und zuletzt
doch immer die glänzendſten Siege rringt.

Wenden wir unſern lick hinweg von den heil⸗
oſen kirchlichen und politiſchen Zuſtänden Italiens
auf unſer eigenes Vaterland, o mag, ſo ange Durch
greifenderes und Fröhlicheres zu berichten mangelt, die
Hoffnung auf eine ſonnigere Zukunft uns tröſten. In  (
dem Vortrage, den die Miniſter über  45 die neuen Lan⸗
desverfaſſungen gehalten, 0  en ſie ſich auch dahin
geäußert: „Daß die Grundſätze der Glaubensfreihei
und des freien Cultus der anerkannten Kirchen ind
eligionsgeſellſchaften demnächſt un organiſchen, die
Wechſelbeziehungen des Staates und der 21 regeln⸗
den Einrichtungen ihre praktiſche Dur  ührung
erhalten werden.“ Inwiefern dieſelben den gerechten
Anforderungen der kirchlichen Freiheit und Selbſtſtän

—

—
digkeit entſprechen, ird die ukunft lehren. Die
ziemlich verbürgte Nachricht, daß 2 das Miniſterium
enge an die Beſchlüſſe der Wiener biſchöflichen Con
ferenz angeſchloſſen die jüngſt von demſelben er
floſſene Entſcheidung über den Rekurs des Linzer Ka
tholiken-Vereines dürften allerdings als günſtige Sig⸗
naturen betrachtet werden. Daß die Männer, e
die Geſchicke unſeres Vaterlande eiten, den Ka
tholiken ihr Recht widerfahren d  1e Tendenz und
die Leiftungen jener Vereine, welche die kirchlichen In⸗
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tereſſen wahren und vertheidigen rühmend anerkennen,
daß ſie das unartikulirte Gejohle U  7*  ber Jeſuitismus Ind
Ultramontanismus, mit dem ſich die heutige gebildete

die ren voll eult, bis ſte ſelber aran glaubt,
Ind das innerſte Mark erbebt und erzittert, rich
tig zu würdigen wiſſen, legt immerhin eugniß von

Verſtändniſſe und Beachtung der V  ——  VXI
ſen und kirchlichen Angelegenheiten ab die unſern
agen nicht häufig Iiun Cabinetten zu nden ebri  2  —
gens erſtarken die katholi  en Vereine Oberöſterrei

mehr, und der dle Stamm eginnt und
erquickende Früchte u tragen. Wo mmer der Glaube
erwacht, begeiſtert die Herzen 3u den tröſtlichſten Wer  —
ken der iebe. So 0  en ſich chon mehreren Zweigver⸗
7 nach dem Beiſpiele des wohlthätigen Frauenver⸗

milde undeines der Hauptſtadt unſers Kronlandes,
dle Frauenherzen ange  0 en, ſo hat dieſen Ta⸗
gen Linz ſelber ein Vineentiusverein ſich conſtituirt,
und ird mit Gottes eiſtande bald jener ſegensrei⸗
chen Wirkſamkeit nacheifern, die ſich Frankreich und

eit ſelbſt Deutſchland ſo mächtig ge
ußert Gregorius der Sechzehnte hat noch dieſe herr
liche Verbrüderung mit reichen Indulgenzen begnadigt
und durch den der neueſten Zeit geſchehenen An

des Breslauer Vineentiusvereines den Cen⸗
tralverein zu Paris iſt auch den eutſchen Vereinen
Gelegenheit geboten, aus dem reichen Sühnungsſchatze
der Kirche Troſt Ind Vergebung du chöpfen

Eine betrübende Kehrſeite dieſer hoffnungsvollen
u  aul weist uns die Rongerei, E beſonders In
der Hauptſtadt Steiermarks ihr Unweſen fort 3u trei⸗
ben geſonnen. Daſelbſt 0  en ſich dienhänger die
ſes latten und frechen Unglaubens zu dem Erlaſſe



irchliche Rundſchau

Petition bewogen gefunden, der ſie freiere
Bewegung mit dem Bedeuten erheiſchen daß ieſelbe
ihren Quben (2 Brüdern Wien chon geworden
e eit ſie efähig derſelben enent geordneten,
auf chriſtlicher Geſittung beruhendem Staate theilhaftig
zu werden, avon hat die erſte und einzige Nummer
ihrer nun confiseirten Wochenſchrift „Das rchri  —  —
ſtenthum, Eern ſUr den religiöſen Fortſchritt
und die ortbildung des Chriſtenthums al8s
Weltreligion von Anton Kutſchera“ emn überaus
glänzen Zeugniß abgelegt 125 ſelber iſt dem Arti⸗
kel der die Läugnung der Gottheit Jeſu ch on

ezug auf ſeine Empfängniß und Ge⸗
burt unternimmt, Eene ſocialiſti Dedue⸗
tion der ehelichen Verhältniſſe gefolgt e Er
werbungen dieſe Secte acht ſind ührigens
höchſt ſonderbarer Art So beſchloß neulich enn vom
raäadiealen Wahnſinne begriffener en ſeines Zei⸗
chens Ein Webermeiſter von rnsdorf, den ihm neu
geborenen Knaben mi em Namen: „Waldeck“
der auſe 3u belegen Der fungirende Prieſter weiß
den undeutlich geſchriebenen Zettel nicht recht zu ent⸗
ziffern und nenn das Kind nach em Wiſſen und Da
fürhalten „Waldemar.“ Als der aufgebra Vater
die Aenderung des Namens IM QAuſhuche verlangt, und
ſowohl von dem Pfarrer als auch von dem Conſiſto⸗

abweislich beſchieden ir äßt den Knaben
in die Regiſter der Rongerei eintragen, wohl von dem
ganz richtigen Bewußtſeyn geleitet, daß Ur  I Na
men dort der geeignete Platz

Böhmen harrt mit Sehnſucht des jungen und
kräftigen Oberhirten, der, wie kaum mehr zu zweifeln,
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In Bälde den altehrwürdigen Stuhl von Prag be
ſteigen ird Wohl bedarf eS einer und ſiche
ren Hand, die verwirrten Verhältniſſe aſelbſt glück
lich zu ordnen, öthiges ſchaffen, Ind in dem
irchlich viel unterwühlten *  ande katholiſche Feſtigkeit
und Glaubensfreudigkeit zu rwecken. Der Prediger
Koſſuth, ein würdiger Nacheiferer des ungariſchen Agi
tators auf religiöſem Gebiete, hat, wie nicht zu läug
nen, großen Anhang gefunden, erft vor kurzem mußte
ſein giftiges Schmähblatt: „Cesko-bratsky Hlaſatel“
f.  ir jetzt und die Zukunft gaͤnzlich verboten werden.
D  1e Abrahamiten, eine ei Seete, die ſich Qm
nde des vorigen Jahrhundertes Im Chrudimer Kreiſe
auf der Pardubitzer Herrſchaft aus einigen durch flache
Aufklärung mißleiteten andleuten gebildet, und die
Joſeph II., nachdem ſie zur heilſamen Bekehrung (2
mit Stockprügeln edienen ließ, In verſchiedene Grenzorte
Galiziens Siebenbürgens und Slavoniens verpflanzt,
v  ren die tauglichen anner unter die Grenzba  —  —
taillons einreihte, und ihre zurückgelaſſenen Güter den Kin
dern oder igen nächſten Verwandten verlieh, regen ſich
wieder In den böhmiſchen Landen. Sie verwerfen den
Trinitätsglauben, erkennen in riſtu nur einen ſehr
frommen Menſchen, int heiligen ei aber die un

perſönliche, geiſtige raf Gottes. Sie läugnen die
Ewigkeit der Höllenſtrafen, ſowie die rbſünde und
die meiſten chriſtlichen ogmen. Ganz natürlich wol
len ſie auch von den Sgeramenten und dem chriſt
en Culte nichts wiſſen. Endlich hat, beſonders i
der Königsgrätzer Diöceſe, die Eigenmächtigkeit und
Anmaßung der Paſtoren, die ſich beſonders bei rau

kein eſe mehr halten, nicht bloß die ka
tholiſche Geiſtlichkeit. ʒu vielen begründeten •en
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veranlaßt, ſondern die Staatsregierung bewogen,
dieſen Uebergriffen ruſtlich in  0 zu un

Doch erwacht auch unter den treuen Katholiken
Böhmens ein regeres eben. Einige Miſſionen U  en
viel Ute geſtiftet, die Conferenzreden von Stule ſind
ehr zahlrei beſucht, dem C zu gründenden Hauſe
der barmherzigen eſtern In Budweis hat der Ddor⸗
tige hochwürdigſte Biſchof viertauſend Gulden en
uch am und Streit hat e8 nicht gemangelt.
Die unglückliche Prager Seminariumsgeſchichte hat, ſo
wie ſie viele edanten offenbar gemacht, auch vielen
treuen Katholiken Gelegenheit eboten, ihre alte An
hänglichkeit ihre Mutter, die Kirche, un 3u ge
ben. Die raurige aßrege iſt endlich auf Anordnung
des Cultusminiſters zurückgenommen worden.

In Ungarn hat der vielgeprüfte Biſchof Seitovski
den fürſtlichen Stuhl von Gran beſtiegen. Der anz
des alten Primatialſitzes iſt verſchwunden, denn allein
der Verluſt, welcher während der Revolutionszeit die
erzbiſchöflichen Güter betraf, erreicht die ungeheure
Umme von 175000 Gulden Conventions-Münze;
die Sorgen, die Verantwortung Ind die Mühen ſind
oppelt geworden. Nirgends ſo als in dem Va
terlande des eiligen an hat das Unweſen des
Aufklärichts, der Schaden oſephs ſeine unheilſchwan—

Früchte in dieſer betrübenden Menge getragen,
nirgends hat die Hand Gottes den Regierungen die
e  re von der ewigen Vergeltung für die Vergangen—heit und von dem Jammer der Zukunft, wofern ſienoch ferner die makelloſe Braut Chriſti du knechtenedenken, In erſchütternderen, blutigeren Zügen vor die
ugen geſtellt. Der Ur Primas hat jedo ſeinHirtenamt in einer Weiſe begonnen, die den mächti  2  —
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gen egen Gottes auf ſeine Regierung herabzmrufen
verſpricht. Obwohl wahrſcheinlich ſelber Iin bedräng⸗
ten mſtänden, hat Am Tage ſeiner Inthroniſation
der Armen mit einer reichen Spende gedacht An ſämmt

—

—
liche Erzbiſchöfe und Biſchöfe Ungarns erließ Er ein
Rundſchreiben, In welchem ihnen die genaueſte Auf⸗
ſicht für jenen ei des Clerus mpfiehlt, der a der
Revolution theilgenommen, und ihnen wohl auch die
geeigneten Mittel angibt, die unglücklichen, verwirr—
ten Gemüther zu lären, und für die gute Sache
wieder zu gewinnen. Der Biſchof Q hat fer⸗
ner die heilſame Verordnung rlaſſen, daß künftighin
Verkündigungen politiſcher Natur nicht in den Kirchen,
ſondern in den omitat nd Rathhausſälen vollzogen
werden en tan hat die Kanzel, von der allein
das egnende Wort Ii zu Tſchallen hat, ange
genug zu einer Art polizeilicher Rednerbühne mißbraucht,

hat den Clerus ſo ange eingeübt, auf dieſer hei  —
igen Stätte den profanſten und unwürdigſten Einfäl  —
len irgend einer politiſchen Behörde das Wort 3u le
hen, bis endlich auch nicht mehr angeſtanden, die
Brandbriefe und 244

ſeiner utige eute dem
Volke von da aus zu verkünden, und hat ſich dann doch
U.  *  ber 0 ebahren höchlich entſetzt und verwundert.

Auch der Wiſſenſchaf wollen wir in unſerem
Berichte ein freudiges Plätzchen gönnen. Ein Touriſt,
der Iſtrien durchzogen, at einen der vier älteſten
Evangelien⸗Codexe, e ſich in ECividale befindet,
einer genauen Beachtung unterzogen. Derſelbe ſtammt
aus dem fünften Jahrhunderte, und egrei einen and
auf Pergament in uart; Interpunktionen fehlen, und
wo eine nöthig wäre, äng eine Cue eile Auch
einen intereſſanten bder Paſſionarius aus dem I  ahre
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1000 hat Er geſehen. Das Aeußere des heiligen Evan—
geliſten Mareus wird In elbem folgendermaſſen ge⸗
er Longo asu, subduceto Supercilio, pulcher
lis, prolixa barba, velox, habitudinis optimae, aetatis
mediae, canis AaSpersus, affectione continens, gratia lenus.

Am dieſes onates hat einer der gefeiertſten
und beſonnenſten Vorkämpfer der kirchlichen Freiheit,
der Stiftspropſt Döllinger ſeine Vorleſungen In NV

N2

(uUn-⸗
chen wieder begonnen. Schon eine geraume Zeit vor
her war der weite —  al mit Neugierigen und Zuhö⸗
rern überfüllt. Sechs Theologen empfingen den Ge⸗
prieſenen In der Vorhalle der Univerſität, und geleite⸗
ten ihn zUum Hörſaale. Nachdem er daſelbſt den mit
mächtigen Kränzen geſchmückten Katheder eſtiegen,
und von einem frühern Zuhörer reudig begrü WOTL.
den war, entwickelte in gedrängter, kräftiger ede,
daß von jeher das Lehramt der Theologie als die
eigentliche Beſtimmung ſeines eben betrachtet; daß
ſich ihm durch die reichen Erfahrungen, die auf
dem fremdartigen Gebiete, welches durch ern paar
0  re betreten, gemacht, ſeine frühere Ueberzeugung:
Wie den Uebelſtänden unſerer Zeit einzig und allein
durch die heilenden Grundſätze des Chriſtenthumes,und ihren Träger, dem Clerus, auf nachhaͤltige Weiſeegegnet werden önne, zur unumſtößlichſten ewiß

＋

—heit erhoben.

Endlich hat ſich der Proteſtantismus, der den
Beginn der Ron Wühlerei mit ſolcher Scha⸗denfreude und mit nicht endenwollendem Jubel egrüßt,
zu ſeiner eigenen Ehre von dem wů

4

ſten Treiben die⸗
ſer Chriſtus läugnenden Secte förmlich losgeſagt. Schonum November vorigen Jahres hat das OberconſiſtoriumIn München die Wei ung erlaſſen, „daß zwiſchen den
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Deutſchkatheliken und den Proteſtanten keine Gemein⸗
ſchaf in religiöſer Beziehung eſtehen könne, weil jene
das Wort Gottes nd die heilige Schrift verwer

fen Ferner darf die Taufe der Deutſchkatholiken nicht
als giltig anerkannt werden, wenn ein geborner Deutſch
9  oli zum Proteſtantismus übergehen will, vei die
deutſchkatholiſche aufe nich im Namen der heiligſten
Dreifaltigkeit vollzogen wird. Auch darf kein Deutſch⸗
0  l bei der Quſe eines Proteſtanten als
angenommen werden.“
e ein In Baue hat an dieſer platten,

frechen Gottesläugnung ſeinen Abſcheu genommen, und
iſt dieſer Tage in den Schooß der proteſtantiſchen Ge
ſellſchaft zurückgekehrt. Unterdeſſen au Ian Breslau
unter den Rongeanern ſelbſt, Üüber die rage, ob Frack
oder Chorrock bei ihren religiöſen Funcetionen zu ge⸗
brauchen, le  a entſtanden, und endlich der
0  ei und Geiſtloſigkeit re Glaubens en  rechend
der alte, verkümmerte Frack kirchlichen Prachtge⸗
wande erhoben worden.

Nachdem die Biſchöfe Preugens im vollen Be
wußtſeyn ihrer Pflicht und Verantwortun die

der I1 ſo treu und muthig gewahrt, hat
die Bureaueratie, die ſich on wieder der alten Prac⸗
ten gegen die I1 erinnert, eu das Feld ge⸗
räumt. Die überraſchende Maßnahme, das Kna
benſeminär in ae  on getroffen, iſt aufgehoben, für
den katholiſche ei des Heeres orge etragen, und

die Munificenz der Staatskaſſe dazu beanſpru
worden Wahrlich kein Staat bedarf auch ſo ſehr das
ungehemmte und räftige Walten des Evangeliums, als
eben die preußiſchen ande mne in der eu  en Volks
halle veröffentlichte Ati Berlins macht un mit
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den traurigſten Daten erannt. ö Unter den 400.000

Einwohnern der preußiſchen Hauptſtadt ſind über
von der Gerechtigkeitspflege eſtrafte Perſonen, ber
2000 wandern alljährlich wiederholt in das Criminal⸗
gefängniß, *  ber 3000 werden als Obdachloſe und
Bettler aufgegriffen, und in das Arbeitshaus abgelie—
fert, darunter 400 Kinder An 200 Ehen werden
alljährlich wieder geſchieden, über 2000 uneheliche
Kinder geboren. Im Jahre 1848 ſtarben Men⸗
ſchen Aam Säuferwahnſinn. Freilich beſitzt Berlin einen
zahlreichen Clerus, aber eine Gemeinde
über  45 Seelen und hat doch Ar dre Geiſtliche,
und von 350.005 Glaubensgenoſſen eſuchen nur et.

den öffentlichen Gottesdienſt. Und dazu
0  en ſich In reußi eſten vn einigen Or
ten Tiſtliche Eltern geweigert, ihren Kindern die
Auſe vollziehen zu aſſen, dazu hat in Halberſta
der Redner der „freien Gemeinde“ dem Chriſt

—
tage über  4 „das Ni

aſeyn und die Nichtigkeit Gottes“,
am weiten Feſttage über „die Sündhaftigkeit Chriſti
und die Lüge der ſogenannten eiligen Ii ͤffent⸗
liche Predigt gehalten. In dieſer Nacht gräulichen Un
glauben und erſchreckender Nſt

E eu  E für dieß
dal Ur ein einſamer Stern, die Gründung eines
katholiſchen Krankenhauſes In der Hauptſtadt der viel
unterwühlten Monarchie.

Das katholiſche Deutſchland zur Zeit von
einer herrlichen, heiligen ewegung ergriffen. Auf der
dritten Generalverſammlung des oliſchen Vereines
zu Regensburg war die Bildung eines Bonifaeius⸗Vereines ere worden. Im Norden Deu  anbeſonders ſchmachten unſere katholiſchen Glaubensbrü⸗
der Iu unſäglicher Noth; ohne Kirchen und Schulen,
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oft jahrelang ohne geiſtlichen Uſpru und Troſt ſind
ſie der religiöſen Verkommenheit und der Verführung
zum Abfalle allſeitig ausgeſetzt, und ſchleunige genüůͤ⸗

Abhilfe war ſchon ange zum ſchreienden Be⸗
dürniſſe geworden. Der dle raf 0f ph
olberg, der Sohn des großen, unvergeßlichen
Streiters der Kirche, hat den dringlichſten itten ent⸗
ſprochen, und die Vorſtandſchaft ſammt den Vorarbeiten
zur Gründung eines die treuen Katholiken Deu  an
umfaſſenden Bonifaciusvereines, welcher die einzelnen
Miſſionsintereſſen des geſammten Vaterlande vertreten
ſoll, mit freudiger Aufopferung unternommen. Die
Zeitblätter rzählen, wie dieſer dle Ritter mit dem
hwerte des Glaubens in der eiſernen Hand, mit
der unüberwindlichen 0 der te  be einen Kreuzzug
durch alle Gauen Deutſchlands unternommen, und
allerorts die Herzen mit der Gewalt ſeiner laren,
begeiſternden Rede erobert. Zu Rottenburg  at er Am
27 ezember geweilt, AQm Schluße ſeiner hin⸗
reiſſenden ede vor dem hochwürdigſten Biſchof ſich
niedergeknieet, und Aum ſeinen egen 2.  für das heilige
er zur Rührung er Anweſenden ebeten. Auch
in reibur hat der von ihm abgehaltenen Verſaͤmm⸗
lung der greiſe Erzbiſchof beigewohnt, der Mann nach
dem Herzen Gottes, die ebende Miſſion, wie ihn
jüngſthin ein rediger bei einer In ſeinem Sprengel
abgehaltenen Miſſion ſo treffend enannt. In un⸗
chen hat der dle Gra chon 600 Mitglieder die
gute Sache 7• und In Fulda, wo jüng
geſprochen, den der Geiſter im Norden Un⸗

ſers u  en Vaterlandes, den Umſchwung, welcher
dort in vielen Gemüthern ſich vorbereite, und ſie
zur Erkenntniß der katholi  en ahrhei führe,
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die Armuth und Verlaſſenheit der daſelbſt zerſtreut
wohnenden Katholiken mit den ergreifendſten Worten
eſchildert. So wie zu Freiburg wies hin, daß
die 2 ns Uur allein vor dem ammer der Zu
kunft zu retten vermöge, und wie ehr dieß beſonders
2.5  für unſer Deutſchland gilt, dieß können wir kaum
auf eindringlichere Weiſe ildern, als ein einfacher
Aufruf zur Unterſtützung der katholiſchen Gemeinde
von Witten (8 utn der eu  en Volkshalle“) gethan
„Finſtere Gewitterwolken“, ſchreibt erſelbe, „ſte

igen
auf und ⁴ der Tiefe will manches Ohr chon den
dumpfmurrenden Donner vernehmen. Und vo mag

ſo eyn 8  e Wünſche, welche jene egen, die mit
uns die nämliche Scholle der Erde bewohnen, wie ent⸗
gegengeſetzt ſind ſie! Die Begierden, welche glühen,
wie widerſtrebend! Die Thaten, angebli alle
zum Wohle des Vaterlandes gewirkt werden,; wie feind⸗
lich gegenüberſtehend! hr ag 77  8 iſt ein
wirrer Kampf entbrannt!“ und er eilt dem Vater  —  —
lande all' ſeine Kräfte zu widmen, um eS zu retten,
das heißgeliebte, und Gottes egen ird wir hof⸗
fen's aus tiefſter leſe unſerer eele mit dieſem
Streben, dieſem Ringen ſeyn, enn der lick 9  in
ewende iſt, wo noth Nicht die

*) Wir können dieß zu Köln erſcheinende große politiſche Blatt
unſern Leſern V Intereſſe der guten, katholiſchen Sache ni
genug empfehlen. Es vertri die geſündeſte Politik und iſt durch
und Urch katholiſch? und kirchlich Der Preis iſt geringer als
der der perfiden Augsburger Allgemeinen. Und eS äre wahr⸗
lich einmal hoch der Zeit, daß der Clerus und die treuen Ka
tholiken insgeſammt die katholiſche Preſſe eifrig und ernſtlich
unterſtützen würden, Uſtatt daß ſie offen kirchenfeindlicheBlätter mit ihrem ehrlichen hegen und mäſten.
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des Schwertes entſcheidet das 0 unſeres

men Vaterlandes Glauben und Nichtglauben gähren
wie feindliche Urſtoffe durcheinander, und nicht eher
tr Einheit, Größe und Herrlichkeit unſer ＋

eil,
bis jener geſiegt, Ind als hellſtrahlende Leuchte in ⁴

4
len Gauen unſers Vaterlandes glänzt, dieſer aber als
täuſchender Irrwiſ loſchen iſt Id nicht Ar A  —
lein auf den Firnen Tyrols, auf den Halden e

er⸗
reichs, auf den Hochebenen Baierns, auf en Reben
hügeln des Rheins und In den Haiden Weſtphaͤlens,
ſondern auch auf den Hügeln der Mark, in den fet⸗
ten Marſchen der Nordſee und den ſandigen arken
der Oſtſee, ja allüberall die 0  ne unſeres aubens,
das Kreuz, aufgepflanzt iſt, und jeder Vorüberwan—
delnde ehrfurchtsvoll vor demſelben das Haupt neigt,
dann iſt unſer Vaterland lücklich, dann iſt es groß,
dann iſt es herrlich!“

In der unglücklichen Schweiz hat die radieale
Tyrannei und Knechtung der I1 bald ihren höch—
ſten Gipfel erreicht. Einkerkerungen glaubenstreuer Prie
ſter, Einziehung der Kirchengüter, rutale Vertreibung
wehrloſer Nonnen, wie jüngſt die Exilirung der barm⸗
erzige eſtern von untru im Cantone Bern,
die durch Jahre mit allgemeiner Anerkennung das Spi⸗
tal daſelbſt verſehen, ſind an der Tagesordnung, und
überzeugen Ins ſchlagender und eindringlicher, als bän
dereiche Abhandlungen, was jene Meute unter reihei
und Volkswohl u verſtehen gewohnt iſt

Das Unterrichtsgeſetz in rankrei iſt end
lich auf eine im Ganzen befriedigende Weiſe 3u Stande
gekommen. Der heimgeſuchte Staat hat zu ſehr
den Wunden geblutet, die ſein glaube Ind ſeine
religiöſe Verkommenheit ih geſchlagen, der Socialis—
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mu und Communismus, entſprungen aus den gottlo⸗
ſen Doetrinen, beinahe ein Jahrhundert lang
von allen Dächern des Landes geprediget worden, ha
ben ihm u ühlbar das Meſſer 9 die L geſetzt,
als daß es nicht jedem laren, denkenden Geiſt da
ſelbſt zUm überwältigenden Verſtändniſſe gekommen,
wie Ur In einer aufrichtigen Rückkehr zu den heilen⸗
den Grundſätzen des Chriſtenthumes, in der „Wieder⸗
herſtellung des influſſe der Prieſterſchaft auf die
Volkserziehung, deſſen man ſie nie ungeſtraft beraubt“,
wie die Times ſelber ſchreibt, Rettung zu nden ahr  —
lich das Frankreich hat bis jetzt nur ſein treuer,
begeiſterter, muſterhafter Clerus gehalten, der ſich auf
dem jung verſammelten Coneil von Avignon neuer  —
ing unter den unüberwindlichen Schutz der unbefleck⸗
ten Jungfrau geſtellt, deren Fürbitte jene allerprobte,
wunderbare 0 beſitzt, die Ungewitter zu tillen, und
Gottes Barmherzigkeit auf die Erde zu ruſen


